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Laura
 
Als sie auf dem Bürgersteig war, hielt Laura inne und atmete tief die Frühlingsluft ein. Der Himmel über dem New England Conservatory Building war blau. Es war ein guter Tag. Laura hatte gewusst, dass sie gute Chancen hatte, bei „Tales of the Wind“ dabei zu sein, der Top-Aufführung des Orchesters. Aber da Vorsprechen obligatorisch waren, war nichts garantiert. Sie berührte leicht das Papier in ihrer Tasche; es war der Auftrittspass, der ihr die Garantie gab, die sie brauchte. Der Platz gehörte ihr. Ihr roter VW Käfer wartete auf dem Parkplatz auf sie. Egal, was irgendjemand sagte, sie liebte das Auto. Das Auto war ein Geschenk ihrer Tante Matilda; Laura fand es cool, wenn eine Cellistin einen Käfer fuhr. Sie warf ihre Tasche auf den Rücksitz und setzte sich auf den Fahrersitz. Die Innenausstattung des Autos war nichts Besonderes, Resopal auf dem Armaturenbrett, ein UKW-Radio ohne USB und ihr persönlicher Favorit, der graue Teddybär, der auf der Windschutzscheibe hüpfte. Sie nannte ihn Freeny, ein Name, an dessen Herkunft sie sich nicht erinnern konnte. Freeny war seit ihrem dreizehnten Lebensjahr bei ihr. Wie lange war das her. In den letzten sechs Jahren war so viel passiert. 
Es war Nachmittag, die Straßen waren frei. Während wir die Huntington Avenue entlangfuhren, spielte WAAF FM ein schönes Liebeslied. Laura konnte bis heute nicht genau erklären, wie es passiert war; alles, was sie hörte, war ein lautes Geräusch, als sie auf das Bremspedal trat. Das Auto hinter ihr, ein Ford-Truck, war in ihr von hinten gekracht. Zum Glück war ihr Sicherheitsgurt angelegt, denn sonst wäre sie wahrscheinlich in der Windschutzscheibe gelandet. Zuerst hatte sie keine Schmerzen und löste den Sicherheitsgurt. Aber als Laura nach der Türklinke griff, schoss ein Schmerz in ihr Knie. Sie musste ihr Bein nach oben gerissen und gegen etwas Hartes geprallt sein. Laura stürzte aus dem Käfer, um den Schaden zu begutachten. Das Heck des Autos war stark eingedrückt. Der Motor des Volkswagens ist anders als bei modernen Autos hinten untergebracht. Als Laura das Ausmaß des Schadens sah, wusste sie, dass sie ein großes Problem hatte. Nun war der Besitzer des Lastwagens an der Reihe, den Schaden zu begutachten. „Oh je, oh je. Was habe ich jetzt getan?“ Die Frau schien entsetzt über das, was sie getan hatte. Laura schätzte ihr Alter auf etwa fünfzig. Sie gab ihren Fehler zu und versprach, alles zu bezahlen. „Oh je“, wiederholte die alte Frau immer wieder. Laura konnte nicht böse auf sie sein, sie hatte Mitleid mit der geschockten Frau. Der Volkswagen sprang nicht mehr an und Laura rief CJ Auto and Tow an. Der Verkehrspolizist kam und sah sich die Situation an. Nachdem er ihre Daten aufgenommen hatte, kam der Beamte zu dem Schluss, dass es sich um einen einfachen Fall handelte und sie losfahren konnten, da niemand verletzt war. 
Laura spürte den Schmerz in ihrem Knie überhaupt nicht. Es war nicht nötig, die Sache mit so einer Kleinigkeit zu verkomplizieren. Sie ließ es dabei bewenden. Der Abschleppwagen kam schließlich und schleppte ihren geliebten Käfer in die Werkstatt. Die freundliche Frau nahm Laura mit und entschuldigte sich überschwänglich für den Unfall bis zu Lauras Wohnhaus. Als sie nach Hause kam, rief Laura ihren Versicherungsvertreter an.Das Auto würde versorgt werden; sie musste nur ein paar Tage lang den Bus benutzen. Ihre Tante Matilda war außer sich vor Wut, als sie von Lauras kleinem Unfall hörte. Sie beruhigte sich, als Laura ihr versicherte, dass es ihr gut ging. Der Unfall konnte jedoch die guten Nachrichten des Tages nicht überschatten. Laura war ausgewählt worden, bei der größten Aufführung der Saison mitzuspielen. Ihre Tante war glücklich, da sie wusste, was das für Laura bedeutete. Seit sie ein kleines Mädchen war, war Cellospielen ihr großer Traum. Im Nu plapperte Laura über den gefeierten italienischen Dirigenten, der die Aufführung dirigieren würde, und den internationalen Solisten, der auftreten würde. Tante Matilda war ihr einziges Familienmitglied. Sie hatte angefangen, Laura großzuziehen, als ihre Eltern bei einem schrecklichen Verkehrsunfall ums Leben kamen. Laura war erst drei Jahre alt gewesen. Tante Matilda war für sie nicht nur eine Mutter, sondern auch eine gute Freundin. Als Laura beschloss, das Angebot anzunehmen, dem Musikprogramm des Bostoner Orchesters beizutreten, hatte Tante Matilda sie bei dem Übergang unterstützt. Nach einem ziemlich langen Gespräch sagten sie sich gute Nacht. 
Die Übungsstunden würden die ganze Woche über laufen. Früh schlafen zu gehen war eine gute Idee. Sie spürte ein paar Schmerzen im Knie, als sie ihre Jeanshose auszog. Als sie die betroffene Stelle streichelte, konnte sie eine kleine Schwellung unter der Kniescheibe spüren. Am nächsten Tag würde sie ein Medikament dagegen bekommen. Sie stand vor dem Spiegel und betrachtete ihren Körper. Laura war schon immer etwas dicklich gewesen. Ihre Tante sagte, sie habe ihren fülligen Körper von ihrer Mutter. In der Junior High School hatten einige gemeine Mädchen sie beschimpft. Sie ließ sich von ihrer Dummheit nicht beirren und achtete stattdessen mehr auf ihre Kleidung. Röcke, Kleider und Blazer füllten ihren Kleiderschrank. Bald war sie nicht mehr dick, sondern kurvig. Mit ihrem rotbraunen Haar und den ovalen blauen Augen fanden viele sie schön. Das einzige Problem war das Cello-Üben und ihre überwältigende Schüchternheit. Ihr Traum war es, eine großartige Cellospielerin zu werden, und das erforderte Übung. Zwischen den täglichen Cello-Stunden und dem Studium blieb nie Zeit für das andere Geschlecht. Sie hatte nur einen Freund gehabt: Kevin. Sie hatten zusammen die London School of Music besucht. Die unschuldigen Küsse, die sie geteilt hatten, waren jetzt eine verblasste Erinnerung. Niemand sonst war ihr nahe gekommen. Als sie sich jetzt ansah, fragte sich Laura, wie es ihren Freundinnen ging, wenn sie von einem Mann berührt wurden. Laura hatte noch nie Sex mit jemandem gehabt. Nur ihre beste Freundin Selina wusste es. 
 
Selina spielte Geige im Orchester und konnte ein Geheimnis für sich behalten. Laura hatte keine Zeit, über Sex nachzudenken. Ihre Karriere kam zuerst, dann der richtige Mann, sagte sie sich. Der richtige Zeitpunkt wird kommen. Es war Zeit für ein Nickerchen, morgen würde sie den Bus nehmen. Laura wählte ein eng anliegendes Baumwolltop, dazu einen schwarzen, figurbetonten Rock für den großen Tag. Es würde der erste Tag der Proben vor dem großen Auftritt sein, sie wollte sich gut fühlen. Laura hatte erkannt, dass es ihr nichts ausmachte, wenn die Leute sie ansahen. Sie genoss es irgendwie. Sie griff nach ihrer Tasche, in der ihr Cello war,Sie war gerade dabei, ihr Make-up-Set und andere Mädchenutensilien aus der Wohnung zu huschen, als ihr geschwollenes Knie schmerzte. Das Knie war über Nacht noch weiter angeschwollen. Ihre Absätze übten zu viel Druck darauf aus. Sie durchsuchte ihren Schuhständer und suchte sich ein Paar schwarze Halbschuhe aus. Sie waren nicht so glamourös wie die Absätze, aber sie würden reichen. Sie musste etwas für das Knie besorgen. Die Apotheke lag auf ihrem Weg zur Bushaltestelle. Der Apotheker war ein Afroamerikaner mit Brille. „Wie kann ich Ihnen helfen, Miss?“, fragte er, als sie hereinkam. „Ich brauche etwas für mein Knie. Es ist geschwollen, ich habe mir gestern etwas angeschlagen“, erklärte Laura. Die Aufmerksamkeit des Apothekers war geteilt zwischen dem Zuhören und dem Starren auf die Falte ihrer hervorstehenden Brust. Er verschrieb ihr einige Schmerzmittel. Als Laura zustimmend nickte, holte er ihr eine Flasche. Laura schluckte auf der Stelle zwei und versprach, zum Arzt zu gehen, wenn es schlimmer würde. 
Als sie hinausging, konnte Laura sehen, wie der Apotheker in der reflektierenden Glaswand ihren üppigen Hintern anstarrte. Sie drehte plötzlich den Kopf und sah ihn an. Er war überrascht, als er auf ihren prallen Hintern starrte, und schaute verlegen weg. Sie lächelte in sich hinein. Laura hatte diese Wirkung auf Männer. Der Bus kam pünktlich und bald fuhr sie Richtung Massachusetts Avenue. Laura liebte Boston, seine lange Geschichte war in die Architektur der Stadt eingraviert. Die John F. Kennedy-Bibliothek und das Museum ragten als Erinnerung an vergangene Zeiten hervor, die USS Constitution und das USS Constitution Museum würdigten Bostons Beitrag zur großartigsten Verfassung der Welt. Boston mangelte es nicht an Attraktionen. Laura hatte sich in der Stadt sofort zu Hause gefühlt, als sie angekommen war. Sie war seit acht Monaten dort und liebte es, die Stadt zu erkunden, wenn sie nicht sehr beschäftigt war. Selina wartete in der Cafeteria gegenüber dem Gebäude des Boston Symphony Orchestra auf sie. Die Probe sollte erst in fünfzehn Minuten beginnen. Genug Zeit für Kaffee und ein bisschen Tratsch. Selina war bereits bei ihrer zweiten Tasse Kaffee und spülte Stücke schwarzen Kuchen hinunter, als Laura ankam. Selina war der dünne Typ und nahm nie zu, egal was sie aß. Laura beobachtete alles, was sie aß, und staunte über den Glücksfall ihrer Freundin. „Hallo, Freundin“, rief Selina, als sie ihr auf die Wangen küssten. „Schokoladenkuchen, wirklich?“, scherzte Laura und beäugte den Kuchen hungrig. „Die Vorteile, ich zu sein“, antwortete Selina spielerisch. 
 
 
„Was ist gestern passiert?“, fragte sie besorgt und bezog sich auf den Unfall. „Also, ich war auf der Huntington Avenue an der Kreuzung mit der St. Stephen Road …“, erzählte Laura von ihrem Unfall. Als Selina sicher war, dass es ihrer Freundin gut ging, begannen die Witze. Sie lachten herzlich über die alte Frau, die fast einen Schock erlitt. Selina beugte sich vor und sagte mit ernster Miene: „Weißt du, wenn du gestorben wärst, wärst du als Jungfrau gestorben. Niemals das Gefühl eines Mannes in dir gespürt!“ Selina lachte weiter hysterisch und genoss ihren eigenen verschlagenen Witz.„Daran habe ich nicht gedacht. Kommt jemand und rettet mich von diesem Fluch“, erwiderte Laura scherzhaft. Das Geplänkel ging weiter und ehe sie sich versahen, waren fünfzehn Minuten um. Sie eilten zum Orchester und trennten sich am Aufzug. Als Laura ihrer Freundin zusah, wie sie zu ihren Sitzungen rannte, fragte sie sich, wie es wohl war, Selina zu sein. Sie liebte es, Spaß zu haben. Sie lud Laura immer zu Partys ein, die sie ablehnte. Selina redete gern über ihre Männer. Manchmal waren die Einzelheiten so real, dass Laura sie sich vorstellen konnte. Selina liebte es, mit einem Typen auf der Parkbank zu schlafen. Es kam Laura so erotisch vor. Sie war nicht so mutig und bezweifelte, dass sie den Mumm hätte, an einem so öffentlichen Ort intim zu werden. Mit neunzehn war sie noch Jungfrau; es gab nicht viele Jungfrauen in ihrem Alter. Dessen war sie sich sicher. Die Probesitzung fand im Auditorium Basiron statt, das nach dem berühmten französischen Komponisten der Renaissance benannt ist. Die meisten ihrer Kollegen packten bereits ihre Instrumente aus und stimmten sie fein ab. 
Der stellvertretende Dirigent ging herum und reichte die Tagesnotizen durch. Laura packte ihr Cello in der Streichergruppe aus. Ein Orchester ist wie eine Armee. Viele Gruppen bilden das ganze Ensemble, wobei der Solist das Ruder führt. Die Leute im Saal gehörten zu den besten Instrumentalisten des Landes. Laura und ein anderer Typ, der Bassgitarre spielte, waren mit neunzehn die Jüngsten. Es war eine große Ehre, dort zu sein, und das wussten sie alle. Als der Dirigent hereinkam, ertönte Applaus. Pablo Emmanuel war ein gefeierter Dirigent, der viele prestigeträchtige Preise gewonnen hatte. Er sah auch so aus; mit einem gut geschnittenen, passenden cremefarbenen Anzug. Der Italiener war in seinem Element. Er ging herum und grüßte jeden persönlich. Als er bei Laura ankam, schüttelte er ihr die Hand. Er war ein gutaussehender Mann, zu gutaussehend für einen Fünfzigjährigen. Er war offensichtlich in Form, denn sein Körper war perfekt geformt. Das Eau de Cologne, das er trug, war moschusartig mit einem Hauch von Erde. Oder war es sein Aftershave? Laura konnte es nicht sagen. „Miss Laura, ich freue mich, dass Sie sich uns anschließen konnten“, sagte er sanft und küsste ihre Hand. Laura errötete und versuchte, etwas zu sagen. Warum benahm sie sich vor gutaussehenden Männern wie ein Schulmädchen? „Ich war sehr beeindruckt von Ihrer Meisterschaft am Cello“, fuhr er fort. Sie machte einen Knicks und wusste nicht, was sie sagen sollte. Es hieß, dass Dirigent Pablo jede Frau haben konnte, die er wollte. Obwohl er mit einem tschechischen Supermodel verheiratet war. 
 
Als er fortfuhr, schalt Laura sich selbst. Was dachte sie sich dabei, einem Mann nachzuhängen, der alt genug war, um ihr Vater zu sein? Das Orchester erwachte zum Leben, die Symbole und Noten wurden in den fähigen Händen der Spieler lebendig. Die gefeierte Solistin Madam Adeline war erstaunlich, die Kadenz war großartig; dieser Moment, wenn alle Instrumente verstummen und nur die Solistin übrig bleibt. Das zugrunde liegende Thema war Bewegung; der Übergang von einer Stimmung zur nächsten. Vom Alten zum Neuen. Die Proben endeten für sie immer zu früh und es war Zeit zu gehen. Die meisten ihrer Kollegen hatten andere Auftritte.Laura spielte nur im Orchester. Sie half der Bibliothekarin, die Noten zu ordnen, wenn sie Freizeit hatte. Der stellvertretende Direktor rief sie herbei, als sie ins Archiv ging. „Laura, bitte hilf mir mit der heutigen Partitur. Ich bin wirklich beschäftigt“, bat sie. „Gerne“, bekräftigte Laura. Niemand durfte vor einer großen Aufführung mit den Notenblättern gehen. Jemand könnte sie durchsickern lassen. Die Orchesterwelt war voller Betrüger, ein neues Stück eines großen Komponisten wie Pablo würde einen schönen Preis erzielen, insbesondere in den vielen „Musik“-Zeitschriften, die es da draußen gab. Eines der A3-Blätter fiel auf den Boden. Als sie es aufhob, schoss ein stechender Schmerz durch ihr Bein. Sie hatte unwissentlich Druck auf das geschwollene Knie ausgeübt. Ohne es zu wollen, schrie Laura vor Schmerzen auf. Im Raum wurde es still, mehrere Leute eilten zu ihr. „Was ist los? Geht es dir gut?“, fragte jemand. Jeder wusste, dass sie die Jüngste war. Sie behandelten sie wie eine kleine Schwester. 
Jetzt war Besorgnis in allen Gesichtern zu sehen. Sogar der große Pablo machte viel Aufhebens um sie. „Es ist nichts. Ich hatte gestern einen kleinen Autounfall. Nur eine kleine Schwellung hier“, flehte sie. „Ein Autounfall? Und Sie haben nicht daran gedacht, es uns zu sagen?“, fragte die stellvertretende Dirigentin, eine mütterliche Frau. Bald wurde alles aus dem Kontext gerissen. „Das ist sehr ernst. Wenn es schlimmer wird, könnten Sie die Hauptvorstellung verpassen. Woher bekomme ich dann einen anderen Cellisten, der die Musik kennt? Sie sollten sich diese Woche ausruhen. Wir werden Sie ersetzen, da wir weder Sie noch die Vorstellung gefährden können“, sagte Pablo, nachdem er ein paar Sekunden lang auf ihr Knie geblickt hatte. Laura fragte sich, um wen von beiden er sich mehr Sorgen machte. Sie erklärte zum x-ten Mal, dass es ihr gut ging. Nach vielem Hin und Her kam die stellvertretende Dirigentin auf eine Art Deal. Laura würde einen Arzt aufsuchen, Medikamente bekommen und wenn der Arzt bestätigte, dass sie leistungsfähig sei, würde ihre Probe fortgesetzt. Die Assistentin wollte wissen, ob Laura ins Krankenhaus gefahren werden müsse. Laura beschloss, stattdessen das Taxi zu nehmen. Sie wusste, dass sie nur versuchten zu helfen. Alle außer Pablo, der sich ihrer Meinung nach mehr um die Vorstellung sorgte. Das Taxi setzte sie am Haupteingang des Krankenhauses des Girts Medical Center ab. Der Eingang war direkt neben der Notaufnahme. Es schien unverantwortlich, das Krankenhaus mit ihrem kleinen Problem zu belästigen, während es offensichtlich Menschen gab, die den Service dringender brauchten. 
Schließlich nahm sie all ihren Mut zusammen und ging zur Rezeption. Die Krankenschwester am Empfang gab ihr eine Karte zum Ausfüllen. Ein Glück für ihre Tante, dass sie ihre Krankenversicherung immer auf dem neuesten Stand hielt. Die Krankenschwester warf einen Blick auf ihre Karte und stellte ihr sofort einen Pass aus. „Doktor Mathew in Zimmer 51. Eine Krankenschwester wird gleich vorbeikommen, um Sie zu begleiten“, sagte sie. Laura wartete auf der Bank. Kurz darauf kam eine Krankenschwester mit einem Aktenordner näher. „Laura Daniels?“, fragte sie. Laura antwortete mit Ja. „Ich bin Agnes. Bitte folgen Sie mir.“ Sie gestikulierte.Laura folgte der schwarzen Krankenschwester den Flur entlang und schließlich um eine Ecke. In dem Zimmer, durch das sie gingen, stand „Allgemeinarzt“. Darin stand eine Couch, auf der zwei Personen saßen. Sie schienen ein Paar zu sein; Laura fragte sich, was sie hierher gebracht hatte. Agnes gab ihr einen Stuhl und ging durch eine weiße Tür links; der Arzt würde sie bald sehen. Nach ein paar Minuten wurde ihr klar, warum das Paar da war. Ein etwa vierjähriger Junge kam lächelnd heraus. Seine Hand war gerade eingegipst worden. Der junge Bursche musste sich den Arm gebrochen haben. Er stand da und grinste seine Eltern an, als der Arzt ihm folgte und ihnen ein Rezept für die Apotheke gab. „Noch etwas…“, sagte er zu dem Jungen, als sie gerade gehen wollten. „Ich habe Ihren Gips nicht unterschrieben.“ Der Arzt holte einen Stift aus seinem Mantel und machte ein Autogramm auf dem Gips des Jungen. Der Junge strahlte über das ganze Gesicht, unbeschreiblich erfreut. 
Der Arzt blickte zu Laura auf und ihr bildete sich ein Kloß im Hals. „Sieht so aus, als wären Sie als Nächstes dran. Miss ähm…“, fragte er. „Ich? Laura, Laura Daniels.“ stammelte sie und sah in die braunen, durchdringenden Augen des Arztes. Warum klang sie wie ein kleines Mädchen? „Kommen Sie herein, Miss Daniels, ich bin Doktor Mathew“, sagte er lächelnd und ging ins Büro. „Entschuldigen Sie, soll ich meine Handtasche mitbringen oder sie hier draußen lassen?“ Laura stotterte. „Es ist okay, Sie können sie mit hineinnehmen“, antwortete Schwester Agnes lächelnd. Die Wände des Büros waren grün. Außer dem kleinen Schreibtisch, einem Stuhl und dem Aktenschrank gab es keine anderen Möbel im Zimmer. Ein weißer Vorhang verlief entlang der Länge des Zimmers und teilte es in zwei Hälften. Schwester Agnes gab dem Arzt ihre Akte. Er las sie und sah sie an. „Was ist mit Ihrem Knie passiert?“, fragte er. Laura erzählte ihm den Vorfall und versuchte, ihren Blick von seinen durchdringenden Augen abzuwenden. „Und jetzt dürfen sie mich ohne ärztliche Genehmigung dieses Wochenende nicht im Orchester spielen.“ Sie beendete den Satz. „Sie spielen im Orchester?“, fragte der Arzt. „Ja, ich spiele Cello“, sagte sie mit einem Anflug eines Lächelns. „Eine Cellistin?“ „Das ist eine spannende Arbeit. Ich gehe gelegentlich selbst als Fan ins Orchester“, konterte der Arzt. Doktor Mathew kannte die meisten großen Aufführungen des Bostoner Orchesters. „Sie sollen dieses Wochenende in Tales of the Wind auftreten?“, fragte er. Lauras Gesicht strahlte vor Glück. „Ja, wenn ich die medizinische Freigabe bekomme“, sagte sie und sah ihn mit ihren freundlichsten Augen an. 
Der Arzt lachte. Er war definitiv älter als sie, mit grauen Haarsträhnen, die auf dem Rand seines Haarschnitts silbern wirkten. Der weiße Kittel, den er trug, schmiegte sich an seine prallen Schultern, Doktor Mathew schien regelmäßig Sport zu treiben. Laura war so in ihre Einschätzung von ihm vertieft, dass er es noch einmal wiederholen musste. „Lassen Sie mich einen Blick auf das Knie werfen“, sagte er und deutete auf den Vorhang. Die Krankenschwester begleitete sie auf die andere Seite der Trennwand.es bestand nur aus einer kleinen Untersuchungsliege. Doktor Mathew seufzte tief. Was geschah mit ihm? Sein Herz schlug wie wild. Als er Laura das erste Mal im Empfangsbereich sah, stockte ihm der Atem. Sie war auf eine unschuldige Art umwerfend. Ihre Stimme war sanft, mit einem Sopran, den er noch nie zuvor gehört hatte. Er sah jeden Tag Dutzende von Frauen. Warum hatte Laura eine solche Wirkung auf ihn? Doktor Mathew hatte seine Frau vor sechs Monaten verloren und in den letzten paar Wochen hatte er sich dabei ertappt, dass er sich immer öfter an sie erinnerte. Vielleicht war das der Grund, warum er so vernarrt in das Mädchen mit den ovalen Augen war. Der kurze Rock, der ihre schönen Beine zeigte, könnte auch etwas damit zu tun haben. Laura setzte sich auf das Bett und die Krankenschwester begann, ihre Vitalfunktionen zu messen. Die Krankenschwester nahm das Thermometer aus ihrem Mund. Ihre Körpertemperatur war normal. Doktor Mathew kam herüber und kniete nieder, um sich das Knie anzusehen. Er atmete schwer, als er die geschwollene Stelle betastete. Seine Finger umkreisten die harte Schwellung, Laura zog ihr Bein weg.
 „Entschuldigen Sie, tut das weh?“, fragte er und sah sie an. „Ja, ein bisschen“, log sie schnell und sah auf die grüne Wand. Sie konnte nicht erklären, was sie gefühlt hatte, als seine Finger sie berührt hatten, aber es war kein Schmerz. Der Arzt nahm ihr Bein erneut. „Lassen Sie uns nachsehen, ob es noch weitere Schwellungen an Ihrem Bein gibt“, sagte er. Laura nickte schweigend. Er begann an ihrem Knöchel und arbeitete sich nach oben. Seine Finger tasteten sich ab, bis er ihr Knie erreichte. Er vermied den problematischen Bereich und ging zu ihren Unterschenkeln. Laura schnappte nach Luft, als seine festen Finger ihren weichen Oberschenkel berührten. Er sah erschrocken auf. „Fühlen Sie da etwas?“, fragte er. Sie fühlte zwar etwas, aber es war nicht das, wonach er gefragt hatte. „Nein, Doktor, ich bin nur ein bisschen müde“, antwortete sie. Was passierte mit ihr? Sie konnte fühlen, wie sich etwas in ihr aufbaute, wann immer der gutaussehende Arzt sie berührte. „Okay, Laura, ich werde Ihnen ein paar Medikamente verschreiben.“ Ihr Knie braucht eine Salbe zum Einreiben, eine spezielle Salbe, damit die Schwellung nicht noch schlimmer wird. Ich werde Ihnen zeigen, wie es beim ersten Mal geht, dann können Sie nach Hause gehen und sich ausruhen. Reiben Sie die geschwollene Stelle jeden Tag vor dem Schlafengehen damit ein, bis die Schwellung zurückgeht, okay?", fragte er. Sie nickte zustimmend. Während Laura nach außen hin ganz gelassen wirkte, war sie innerlich in Aufruhr. Eine Salbe zum Einreiben? Sie konnte sich nicht vorstellen, dass der Arzt sie einreiben würde. Wie würde sie reagieren? 
 
Das Komische war, dass sie sich irgendwie darauf freute. Doktor Mathew ging zum Tisch und begann, ein Rezeptformular auszufüllen. Die Krankenschwester kam bald mit einer Flasche mit klarer Flüssigkeit. Laura war enttäuscht, als sie sah, wie sich Schwester Agnes bückte und begann, etwas von der Salbe auf ihre Hand zu gießen. Die Krankenschwester würde die Übung durchführen. Laura hatte gehofft, der gute Doktor würde es tun. Die Krankenschwester begann, die Salbe auf ihr Knie aufzutragen. Zuerst langsam, dann immer schneller.Schmerz schoss ihr Bein hinauf. „Das tut weh“, flehte Laura. Doktor Mathew kam schnell zum Bett und teilte dabei den Vorhang. „Lassen Sie mich das machen, Agnes“, sagte er und nahm ihr die Flasche ab. „Wir sind für heute fast fertig. Gehen Sie und sehen Sie, ob die Notaufnahme Hilfe braucht“, sagte er gebieterisch. „Okay, Doktor“, bestätigte die Krankenschwester und reichte ihr die Salbe. Doktor Mathew hielt die Flasche in der Hand und Laura starrte ihn an. Seine Augen waren verschwommen, als er das junge Mädchen vor sich ansah. Ihr kastanienbraunes Haar hing locker um ihren Kopf, ihr Baumwolloberteil hob und senkte sich, als sie atmete
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